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Lokales.
Flörsheim , den 24 . Juni 1911.

s s Militärische Übungen . Zur Zeit finden im hiesigen
Ntei ie die diesjährigen Bau - und Betriebsübungen des
^legraphen -Batailions No . 3 in Coblenz zur Ausbil-
- ^ 8 der Mannschaften im Telegraphenbau statt . Es
.. daraufhingewiesen , das ; die Fetdtelegraphenleitungen
iets dein Schutze der § § 317 und 318 des Reichsge-

MUcheg stehen und nicht beschädigt werden dürfen.
w Das Fest des 56jährigen Jubiläum des Turn-

^keins von 1861 rückt immer naher und wenn sich
^Wetter günstig gestaltet , so werden in den Mauern
°H Flörsheim an den Festtagen sehr viele Fremde

^ ' len , da bis jetzt schon 31 auswärtige Vereine ihr
Reinen zugesagt haben . Wir richten deshelb an diemyemen zugesagt haben , 4tM rickslen oesgeiv an vie

9rh »l . Einwohnerschaft von Flörsheim die Bitte , an
Festtagen ihre Häuser zu beflaggen und zu schmücken

lirf? damit den Festbesuchern einen schönen und sreund-
'chen Aufenthalt zu bieten , Denn ein grosser Zuzug
°n Besuchern unterstützt nicht nur den Verein , sonderno " « esuchern unterstützt mftjt nur oen verein , ,vuveeu

z"ch alle hiesigen Geschäftsleute . Der Turnverein , der
erstenmale hier ein Festbuch ausgibt , empfiehlt dies

.Mails der Einwohnerschaft . Es ist aas demselben
^chtnurderVerlallfderganzenFestlichkeitu .dieVereinsge-

zu ersehen , sondern es enthält auch eine sehr
Aangreiche Chronik von Flörsheim , was doch für jeden
mvrsheimer von Interesse ist und sollte dieses Buchin . .vomier rwn oiuete | | e ift uiu » |uuiv

keiner Familie fehlen . Diese Festbücher sind bei
M Vereinsmitgliedern zu haben . Die Beschaffung

Kränzen zum Schmücken ist Herrn Iah . Adam sen .,

sŝ 'chasse hier , übertragen , und nimmt derselbe BeZstungen in jedem Quantum entgegen . Plakate , Fackeln,
echnen etc . sind bei Herrn Aug . llnkelhäuster hier zu
Aen . Der Festzug am Sonntag 2 . 7 . 11 . stellt sich
fl ' n der Unter - und Obertaunusstratze , geht durch die
Mnhofstr .,Obermainstr ., Hauptstr ., Vleichstr ., Erabenstr .,
^lenbahnstr , Untermainstr ., Kirchgasse , Hauptstr ., Ober-

^ckstrafie nach dem Festplatz am Main.
nI Johannisfeuer . „Ein tiefer Sinn wohnt in den
^en Bräuchen . Man must sie ehren ." Diese Worte,
o Schiller der Maria Stuart in den Mund legt , sollten
^chbe in unserer raschlebenden Zeit recht beachtet werden,
^^ ke der alten Bräuche sind aus der Kindheit unseres
t̂ °Ues überlieferte Nachklänge urgermanischen Volks-
g.^ 5, und reichen in ihrem Ursprung bis in die vor-
Mliche , ja oft bis in die vorgeschichtliche Zeit zuruck.

ist daher zu begrüßen , daß es sich wissenschaftliche
oln Ute und namentlich die Heimat -Vereine zur Auf-
Î e machen , für die Volkskunde wichtige , volkstum-

Feste und Volksgewohnheiten in ihrer Eigenart
- . erhalten und zu beleben . In Erost -Steinheim wudp  unvordenklicher Zeit alljährlich am Vorabend des
Zsies St . Johannis des Täufers ein Johannisfeuer

Mebrannt . Diese Johannisfeuer , auch Mittsommer
( »e genannt , sind in vielen Gegenden , namentlich nn
'°hen Norden und in den Alpenländern üblich und ste

auf das vorchristliche Sonnwendfest zurück^ ^ zn
^serer ^Gegend "sind fie_ längst auster Üebung gekommen,

MtlUllUUV VIV *; vvv » iiw %»« ; r . . - v - ' / ^ <

in ursprünglicher Frische erhalten hat , kommt ohneMeisps hpr Tmifpr der Schutz-

> ■ ^ust sich in Groß -Steinheim dieses Volksfest , dessen
Ager besonders die Heranwachsende Schuljugend ist,

h. seifel daher , daß Johannes der Täufer der Schutz-
Mwn der dortigen Kirche ist . Schon das ganze Jahr
0 {ei  werden abgekehrte Besen von der Jugend eifrig
sammelt und am 23 . ziehen die Buben von Haus zu
Aus und sammeln unter dein Rufe „Welle , Welle
r s Cehansfeuer !" Reisigbündel und anderes Holz,

von den Bürgern freiwillig gespendet wird , aus
am Mainufer vor dem Maintor neben der alten

Uchtslinde der Scheiterhaufen errichtet wird . Abends
Auen ste dami mit ihren Besen durch die Stadt nach
A angegebenen Stelle . Bei eintretender Dunkelheit

^ dann auf Geheiß des Bürgermeisters der Holzstoß
:? 8eKivdpi mih hip Jvnnen umivrinaen diesen , schwingengezündet und die Jungen umspringen diesen , schwingen

brennenden Besen und ziehen mit ihnen Feuer¬
et durch die Lllft.

y. " Hattersheim , 23 . Juni . Der schon einige Zeit
ĝ Aistte Arbeiter H . wurde in Eddersheim als Leicye-
^mndet — Die Einweihung des neuen Kriegerdent-^Is findet am 9 . Juli statt.

Hofhcinl , 23 . Juni . Hier faiid kürzlich das Ver
»sfest des „ Kreis -Kriegerverbandes Höchst statt . Ji
Verhandlungen wurde auf Anregung des Bor

uden des Kreisvereins vom „Roten Kreuz ' , Tand
Dr . Klawer , einstimmig beschlossen , demnächst in

den einzelnen Orten des Kreises einen Kornblumentag,
Veteranen -Hilfstag , abzuhalten.

* Biebrich , 23 . Juni . Der vor einer Woche zur
Absolvierung eines viertägigen Gastspiels hier einge-
troffene Zirkus Henny ist infolge des anhaltend schlechten
Besuches und der daraus resultierenden geringen Ein¬
nahmen in Zahlungsschwierigkeiten geraten . Die letzte
Vorstellung am Montagabend wurde zu einer „ Schluß -
Vorstellung " im eigentlichen Sinne des Wortes . Am
andern Morgen liest der Fabrikant aus Konstanz , der
das Zelttuch geliefert , bisher aber dafür noch keine Be¬
zahlung erhalten hatte , das große Rundzelt abbrechen
und nachhause schicken. Und nach ihm trat die Schar
der kleineren Gläubiger in großer Zahl an , zuguter¬
letzt forderte das „ Künstlerpersonal " die rückständige
Gage . Der Gerichtsvollzieher bekam also genügend
Arbeit . Er pfändete den 6pferdigen „ Marstall " , das
Mobilar und die Transportwagen , und so dürfte dem¬
nächst das ganze Unternehmen unter den Hammer kom¬
men . „

* Usingen , 23 . Juni . Beim Spielen wollte der
Sohn des ' Bäckermeisters Otto Schweighöfer vom Bal¬
ken des ersten Scheunenstocks auf die Tenne springen,
bemerkte aber nicht , daß die Häckselmaschiene von seinem
Vater mit Stroh zugedeckt war . Er sprang in dieselbe
und verletzte sich erheblich am Kinn.

* Diez , 21 . Juni . Der Rennfahrer Breuer ist gestern
vormittag 11 Uhr zur Verbüßung seiner lebensläng¬
lichen Zuchthausstrafe in das hiesige Zuchthaus gebracht
worden . Breuer wurde bekanntlich zum Tode verur¬
teilt , ist aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begiiadigt
worden . Der Verurteilte , der noch immer seine Unschuld
beteuert , versucht die Wiederaufnahvie seines Prozesses
durchzusetzen.

* Vierstadt , 23 . Juni . Einem Ausflügler war
scheinbar Sonntag abend das nötige Kleingeld ausge¬
gangen , da er auf den verwegenen Gedanken kam , die
Fahrt iiach der Stadt auf dem Puffer der Elektrischen
zu wagen . An der Haltestelle Wartestratze wurde ihin
indessen der „Boden " zu schwankend und der blinde
Passagier sprang ab , wobei er zu Fall kam . Glücklicher
weise erlitt er keine Verletzungen.

* Hanau , 23 . Juni . Die schwarzen Pocken , die , wie
gemeldet , unter den Arbeitern des Rouffelle 'schen Ba-
faltwerkes zu Breitenborn (Kr . Gelnhausen ) ausbrachen,
find von italienischen Arbeitern eingeschleppt worden,
die durch einen Kolonnenführer dieser Tage von Sossen¬
heim aus dem Rouffelle 'schen Werk zugeführt worden
waren . Die Erkrankten , ein Mann und eine Frau,
sind Mitglieder dieser Kolonne.

- Wiesbaden . 23 . Juni . Das städtische Bauamt
ist bereits damit beschäftigt , Vorbereitungen zur Fer¬
tigstellung der Jnnernräume sowie zur Aufstellung der
Verbrennungsöfen auf dem Südsriedhofe zu treffen , damit
die Verbrennung sofort nach dem Inkrafttreten des
Feuerbestattungsgesetzes hier stattfinden kann.

* Vraubach , 23 . Juni . Infolge der ungünstigen
Witterung tritt der Heuwurm in den Weinbergen sehr
stark auf .' Man beschloß daher , die Vekämpfungsarbeiten
gemeinschaftlich unter Mitwirkung von Schulkindern,
denen pro Stunde 10 4  vergütet werden sollen , auf¬
zunehmen . „ .

* Oberursel , 23 Juni . Hier wird ein neues Post
gebäude errichtet . Die " Arbeiten hierzu werden in öffent¬
licher Submission vergeben.

* Zeilsheim . Der Gemeinde wurde von der Re¬
gierung die Erbauung einer neunklaffigen Volksschule
mit Rektorwohnung zur Auflage gemacht . Der Vau
ist zu 140000 Mark veranschlagt . Unsere Gemeinde , die
bereits 240 »/° Gemeindesteuer erhebt , hat ein Gesuch
um einen Zuschuß zu den Baukosten eingereicht , das
von der Regierung aber abgeschlagen wurde.

* Wiesbaden , 21 . Juni . (Nicht erlebte Ehrung .)
Am Dienstag , den 0 . Juni , kam , wie die „Rh . Volksztg ."
meldet , aus Rom ein Schreiben hierher , in dem Papst
Pius X . den kürzlich verstorbenen Prälaten Dr . Keller
zu dessen goldenem Priesterjubilüum mit seiner Photo¬
graphie und mit Verleihung des apostolischen Segens
beglückwünschte . Wie wir neulich schon bemerkten , hatte
dieses Jubiläum in zwei Jahren gefeiert werden können.
So ist die Auszeichnung ein schätzbares Andenken für
die Verwandten des Herrn Prälaten.

* Vom eigenen Fuhrwerk totgefahren . In der Rödel
heimer Landstraße stiirtzte gestern Abend der Fahrbursche
Valentin Henn , der bei einer hiesigen Brauerei be¬

schäftigt ist, von seinem Bierwagen . Er kam unter die
Räder seines Fuhrwerks und wurde sofort getötet . Die
Staatsanwaltschaft beschlagnahmte die Leiche , da sestge-
s ellt werden soll , ob Henn auf dem Bock einen Schlag¬
anfall erlitten hat , oder ob er durch einen unglücklichen
Zufall vom Bock heruntergefallen ist.

* Aus der Rheinpfalz , 21 . Juni . Es ist kein Ge¬
heimnis , daß die oberpolizeilichen Vorschriften betreffend
das Abreiben der Weinst ' cke bei der pfälzischen Winzer¬
bevölkerung hauptsächlich deshalb auf so großen Wi¬
derstand gestoßen sind , weil sich der Pfälzer überhaupt
nicht gerne von obenherab kommandieren laßt . Run-
mehr veröffentlicht der „ Pfälz . Kurier " eine Verord-
nung des Bezirksamtmanns in Landau , die an die
Bürgermeisterämter dieses Bezirkes hinausgegangen ist.
Darin wird gesagt , das Wiesenfutter sei bereis so weit
in seiner Entwicklung vorgeschritteii , daß ungesäumt mit
der Heuerte begonnen werden urüsse . An die Vürger-
meisterämter ergehe deshalb der Auftrag , zum sofortigen
Beqiim der Heuerte durch ortsübliche Bekanntmachung
aufzufordern . Ueber den Vollzug der Verordnung sei
bis 16 . Juni zu berichten . _ _

Hinweis.
Der Gesamtauflage der heutigen Nummer liegt ein

Angebot .
Leonhard Tietz A .-G „ Mainz

bei , auf das wir hiermit ganz besonders Hinweisen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag Feier des Festes vom hl . Johannes . >/z7 Uhr Frühmesse,
81/4  Uhr Schul messe. »/„IO Uhr Hochamt . Nachm . 2 Uhr
Christenlehre . 8 Uhr Aloysiusandacht.

Montag 5,i/., Uhr 3. Amt für Heinrich Gräber , 6 Uhr 2. Amt für

Dienstag 6̂ '^ Uhr im Schwesternhause hl . Messe für ! Eg . Schell-
heimer u. Ehefrau A. Ai . Naß , 6 Uhr hl . Me „ e für Kath.
Schneider geb . Richter.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 25 . Juni.

Beginn um 2 hr Nachmittags.
Letzte Predigt des schei rt i Pfarrers Kortheuer.

Vl eins - tach ichten:
Kath . Jünglingso . . ein. Sonntag , den 25 . Juui . Gen era l-

kommuni > n zu Ehren des hl . Aloysius . Die Eewerbe-
fchüler sind für die Zeichenstunde beurlaubt . Es wird drin¬
gend gebeten , sich ir 4 zahlreich an der Generalkommunion
zu beteiligen . — Naa/mittags i/s4 Uhr Versammlung im

Marien -Verein . Die Mitglieder des Marienvereins werden frdl.
gebeten , inorgen Sonntag , den 25 . Juni , nicht um 4 Uhr,
sondern schon 3i/z Uhr in ihrem Vereinslokale recht pünkt¬
lich zu erscheinen. , ^

Turn -Verein . Sonntag , den 24 . ds . Besuch des Turnfestes t2,gahr.
Jubiläuin ) in Hornau . Zahlreiche Beteiligung erforderlich.
Turnkleidung ist anzulegen . Zusammenknnft Uhr vn
Taunus , Abfahrt 10.55 Uhr.

Gesangverein „Sängerbund " . Samstag Abend 8if 2 Uhr
Generalversammlung in der „Karthaus ". Wegen wichtiger
Tagesordnung zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Mrlitärverein . Sonntag , den 25 . Juni , nachmrtt. 1 Uhr Ber-
saiiiniluiig im „Hirsch". , . _

1. Schwimm - & Rettungsklub . Anmeldungen zu dem am Sonn¬
tag stattfindenden Vereinswettschwimmen nimmt der Vor¬
stand noch bis Samstag Abend 10 Uhr entgegen,

fremdenvercin . Samstag Abend Versammlung bei Adain Becker,
iath . Leseverein . Samstag Abend 9 Uhr Gesangstunde ; voll¬

zähliges Erscheinen ist dringend notwendig . Sonntag
Mittag 2.02 Uhr Abfahrt Bahnhof Flörsheim nach Hoch¬
hein, zur Teilnahme an der Fahnenweihe des kath. Arbeiter¬
vereins Hochheim. Alle Mitglieder sind hierzu freundlichst
eingeladen . _ __

Elisabeth Jargon
Heinrich Schmitt

Verlobte

Camberg (Nassau) Flörsheim a. Main.



Zur Reform der Fahrkartensteuer
geben die „58. P . 5B." folgenden hochoffiziösen Kom¬
mentar : Ein großer Teil der Presse , sei es aus Un¬
kenntnis , sei es aus anderen Gründen , stellt sich so-,
als ob mit der kürzlich ausgetauchten Nachricht von einer
Reform des Personenfahrkartenstempels etwas völlig
Neues gemeldet worden wäre . Das ist nicht der Fall;
vielmehr ist diese Nachricht lediglich die Wiederholung
einer Ankündigung , die seitens der Negierung bereits
vor längerer Zeit , u . a . auch im Abgeordnetenhause sei¬
tens des Ministers von Breitenbach erfolgt ist . So ent¬
behren auch die Vorwürfe , die in Verbindung mit je¬
ner Nachricht gegen die preußische Verwaltung gerich¬
tet werden , jeder Berechtigung . Diese Steller ist doch
nicht eine auf die preußisch -hessische Eisenbahngemein¬
schaft beschränkte Abgabe , sondern ist eine indirekte
Reichssteuer und wird nach de» ? gleichen Sätzen in allen
Bundesstaaten erhoben . Weder für die Einführung die¬
ser Steuer noch für die angekündigte Reform kann da¬
her die preußische Verwaltung verantwortlich gemacht
werden . Wenn endlich der Reform entgegengehalten
wird , daß diese Steuer die Erwartungen nicht erfüllt
habe , so ist auch diese Auffassung nur bis zu einem ge¬
wissen Grade berechtigt . Es ist richtig , daß die betr.
Etatsansätze nahezu auf die Hälfte des erst angenommc-
nen Ertrages herabgesetzt werden müßten . In neuester
Zeit hat aber auch diese Steuer die alte Erfahrung zu
rechtfertigen begonnen , daß amch eine Steuer eine orga¬
nische Entwicklung durchmachen muß , bevor sie ihre
Höhe erreicht . In der Hauptsache aber richten sich die
Vorwürfe gegen die Meldung , daß eine Reform mit
Einbeziehung der untersten Klasse Platz greifen solle,
daß nicht vielmehr die Steuer überhaupt beseitigt werde.
Die erstere Behauptung entspricht bekanntlich nicht den
Tatsachen . Der Minister hat erst im Frühjahr im Ab¬
geordnetenhause erklärt , daß die Absicht dahin geht , die
unterste Klasse unbesteuekt und die Steuer allein durch
die erste bis die dritte Klasse aufbringen zu lassen . Wen»
andererseits die Steuer bestehen bleibt , so können dafür
nicht die Verb . Regierungen verantwortlich gemacht wer¬
den . Die Steuer ist nicht aus einer Vorlage des Bun-
desrats hcrvorgegangen , sie ist die Verwirklichung eines
im Reichstage bei der Finanzreform von 1906 einge-
brachten Antrages . Weil in den ersten Jahren die Er¬
träge erheblich hinter den Etatsansätzen zurückblieben,
hatten die Regierungen zur Finanzreform von 1909
die Beseitigung der Steuer vorgeschlagen . Es entsprach
das den Aeußerungen verschiedener Bundesstaaten , die
übereinstimmend dahin lauteten , daß die Steuer e 'n
Mißgriff sei , der mehr Vorteile als Nachteile gebracht.
In den Verhandlungen über die Finanzreformvorlagen
des Jahres 1909 läßt sich diese Absicht nicht verwirkli¬
chen; in Anbetracht der schwierigen , schier unlösbar
scheinenden Ausgabe , die Einnahme des Reiches um
eine halbe Milliarde Mark jährlich zu erhöhen , konnte
sich die Mehrheit des Reihstages nicht entschließen , den
immerhin aus einige 20 Millionen Mark sich belaufen¬
den Ertrag der Steuer preiszugeben . Dazu läge nun
gegenwärtig , wo , wie erwähnt , die Einnahme aus der
Steuer günstiger ist , noch weniger ein Anlaß vor Es
wirken also zwei Momente zusammen , um eine Reform
zu rechtfertigen : der Wunsch der Mehrheit , die Steuer
erhoffen zu sehen , und die Aussicht auf bessere Erträg¬
nisse . Eine Aussicht , die in dem Maße steigen muß , wie
es gelingt , der Abwanderung in niedrigere Klassen , die
jetzt die Erträgnisse beeinträchtigen , in Zukunft vorzu¬
beugen

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

Der Abgeordnete Schiffer hat mit Unterstützung der
nationalliberalen Fraktion als Antrag einen vollständig
ausgearbeiteten Gesetzentwurf c ngebracht , durch den
die Möglichkeit geschaffen werden soll , gegen Polizei¬
verordnungen und Ortsstatute Klage beim Oberverwal¬
tungsgericht auf deren Rcchtsungiltigkeit zu erheben.

Der Handelsminister Sydow  hat keinen Zweifel

darüber bestehen lassen , daß er entschlossen sei, von
seinem Posten zurückzutreten,  falls die
Einführung des Religionsunterrichts in
den Fortbildungsschulen  definitiv beschlossen
werden sollte . Infolge dieser entschiedenen Haltung des
Handelsministers sahen sich diejenigen Persönlichkeiten,
die vor und hinter den Kuiissen am eifrigsten für die
Einführung des Religionsunterrichts gewirkt — in erster
Linie der Kultusminister v . Trott zu Solz — genötigt,
ihre Bemühungen einzuschränken , und das Resultat war,
daß nun in der Kommission auch die Konservativen die
Forderung fallen ließen und nur noch das Zentrum
dafür eintrat.

Rußland.
Der Automobilverein organisiert eine Freiwilligen¬

wehr von 20 Personen mit eigenen Automobilen , die
bei den Manövern die Verbindung der Truppenteile un¬
ter einander vermitteln soff.

Aus Nah und Fern.
Spiritusexplosiou.

* Dresden  I « dem Gebäude der Sächsi¬
schen  S p i r i t u s g e s e l l s ch a f t in der Ham¬
burger Straße wurde am Donnerstag gegen 2J4 Uhr
ein mit Spiritus gefüllter Behälter entleert . Dabei ent¬
stand aus bisher unaufgeklärte Weise eine schwere
S p i r i t u s e x p l o s i o n . Die sofort auf die Mel¬
dung „Großseuer " herbeigeeilte Feuerwehr fand an der
Unfallstelle den 31 Jahre alten Abfüller Schalm unter
den Trümmern vor . Er gab nur noch schwache Lebens¬
zeichen von sich und starb bald darauf . Der Kontorist
Wolf hat erhebliche Verletzungen davongetragen , sodaß
man an seinem Auskommen zweifelt . Schwere Brand¬
wunden erlitt ferner der Direktor Schmidt , ein Steuer-
ausseher und ein Feuerwehrmann , die sämtlich nach dem
Krankenhaus gebracht wurden . Mehrere Personen wur¬
den außerdem leicht verletzt . Es sind mindestens
40 000 Liter Spiritus ausgelaufen,
die in Brand gerieten  und durch Verdünnung
mit Wasser gelöscht werden mußten.

Ehedrama.
* Vaihingen  a . d . Enz . Die Frau eines

hiesigen Pr i v a t i e r s war schon seit längerer Zeit
dem Trünke ergeben , was vielfach zu Streitigkeiten
führte . Vor einigen Wochen trennte  sich die Frau
von ihrem Manne und mietete in der Stuttgarter Straße
eine Wohnung , gleichzeitig wurde die Ehescheidungs¬
klage eingeleitet . Heute Nachmittag suchte der Ehemann
sie in der Wohnung auf und stach ih - ein Messer durch
den Hals , wodurch sie lebensgefährlich verletzt wurde.
Dann ging er nach Hause und brachte sich schwere
Schnittwunden am Halse , an den Hänven und am
Oberschenkel bei . Beide Verletzten wurden ins Bezirks-
krankenhaus verbracht . Die Wunden der Frau sollen
tödlich sein , während man den Mann trotz seiner schwe¬
ren Verletzungen durchzubringen hofft.

92 Kilometer auf der Wagcnachse.
* Halle.  Eine billige  Fahrgelegenheit

verschafte sich ein wandernder Handwerksbursche,
der zu Fuß bis nach Halle gelangt war . Er löste sich
dort gestern früh eine Bahnsteigkarte für 10 Pfennige,
benutzte einen günstigen Augenblick , um ungesehen un¬
ter den Wagen eines zur Abfahrt bereit stehenden
Zuges zu kriechen und machte dann auf der Wa¬
ge nachse liegend die Fahrt von Halle
nach Halber  st ad  t , das sind 92 Kilometer , mit.
In Halber  st adt  entdeckte man ihn und übergab
ihn der Polizei.

Banditen im Pfarrhaus.
*Eintracht 's Hütte.  Als an . Donnerstag

Nachmittag der Pfarrer  und zwei andere Geistliche
von Eintrachtshütte bei Tische saßen , betraten zwei
Individuen  das Pfarrhaus . Ein Kaplan öffnete
die Tür und fragte nach ihrem Begehr . Hierbei wurde
er gewahr , daß einer der beiden Männer einen Revol¬
ver trug . Er ging ins Zimmer zurück und meldete

den : Pfarrer , daß die beiden Männer ihn zu spreche«
wünschen . In diesem Augenblick schossen  die bei"
den auf die Geistlichen . Diese schlugen die Tür zu und
riefen um Hilfe . Der Kutscher hörte die Rufe und ließ
die Hunde los , außerdem eilte Volk und Polizei herbei-
Die Banditen flohen,  wurden aber sofort ver¬
folgt . Bei der Verfolgung feuerten die Polizei und
die beiden Banditen auseinander . Hierbei wurde ein
Polizist an der Hand und einer der Verfolgten «in
Kopf verletzt . Schließlich wurden beide festgcnommeN-
Sie verweigerten die Angabe ihrer Personalien.

Zehnmillionellerbschaft eines sibirischen Sträflings.
* Petersburg.  Der frühere Gutsbe¬

sitzer de Lassy,  der vor mehreren Monaten
wegen des an dem jungen Buturlin verübten Giftmor¬
des zu mehreren Jahren Zwangsarbeit  in Si¬
birien verurteilt wurde , hat jetzt unverhofft eine
Erbschaft  von f a st z e h n M i l l i o-n e n M a r k
gemacht . Gestern erhielt der alte General Buturlin , der
schwer krank darniederlicgt und fortgesetzt fürchtet , sei¬
ner Millionen wegen ebenso wie sein Sohn vergiftet
zu werden , die Nachricht aus Paris , daß seine frühere
Frau , Madame de Lazart , plötzlich gestorben ist, ohne
ein Testament zu hinterlassen . Die einzige Erbin dieser
Dame ist die Tochter des Generals Buturlin , Frau de
Lassy . Aus der Jagd nach den Millionen hatte de
Lassy auch an den Tod dieser Dame gedacht «»d
Doffor Patschenko eine Million Mark für ihren Tod
versprochen , wenn sie ohne Hinterlassung eines Testa¬
ments sterben sollte . Jetzt , wo er im Gefängnis si^
und seine Frau geisteskrank geworden ist, sind de Lassy
die ersehnten Millionen zugefallen.

Ein Lcbcilsromnn mit „gutem Ausgang".
Aus Budapest wird dem „N . Wien . Tgbl ." berich¬

tet : Vor Jahren hat der in K i ß - V a r d a wohnhafte
Baron Ferdinand Perenyi  sich mit seinem Vater
Baron Franz Perenyi überworfen . Der Mann kam un¬
terstandslos und subsistenzlos nach Budapest , wo er
sich lange Zeit ohne Beschäftigung herumtrieb . Als er
schon gänzlich verwahrlost war , rettete ihn eine Tag-
löhnerin namens Maria Rubowska vor dem gänzlichen
Verkommen . Sie brachte den Baron als M a u rer -
gesellen  bei einem Bau unter , wo sie damals be¬
schäftigt war . In dankbarer Erkenntlichkeit heiratete
er die Taglöhncrin . Nachdem sie drei Jahre zusammen
gelebt hatten , kam eine Aussöhnung  zwischen Va¬
ter und Sohn zustande , und nunmehr kehrte der Mau¬
rergeselle Baron Perenyi mit seiner Frau , der ehemali¬
gen Taglöhnerin , als Erbe in das elterliche Kastell nach
Kiß -Varda zurück.

Ingenieur Richter in Ränberhänden.
Mit Bangen hat man Tag für Tag auf ein

Lebenszeichen des von griechischen Räubern entführten
deutschen Ingenieurs E . Richter aus Jena gewartet.
Tag um Tag verstrich , ohne daß man von ihm , oder
seinen Entführern Kunde erhielt , und doch war man
überzeugt , daß Richter nicht weit sein könne , daß et
sich in den dichten Gehölzen oder sonst einem unzu¬
gänglichen Versteck aushalten müsse , denn jene Leute,
welche ihn entführten , sind wohl in den Schluchten und
Schlupfwinkeln des Olympgebirges zu Hause , wäre»
aber unrettbar verloren , wenn sie sich aus ein anderes
Gebiet wagen wollten . Hier finden sie jederzeit Nah¬
rung , auf geheimen Pfaden wird sie ihnen durch Hirte«
und Kohlenbrenner zugetragen , man versteht es , ^
Wachsamkeit der Gendarmen zu täuschen , hier werde»
auch die Räuber von den Streifungen und Maßnahmen
der Behörden überhaupt rechtzeitig und regelmäßig
unterrichtet.

Tie Forderung dcr Räuber , welche für die Fr <»-
hffsung Richters die Summe von 5 0,0 0 0 1 ü v
kischen Pfund (1 Million Mark ) und obendrein
noch e nc Menge verschiedener Wertgegenstände , Uhre »,
Ringe , Waffen , Ferngläsern usw . zu erhalten wünsche » ,
wird als ungeheuerlich bezeichnet , und noch nie habe»
Räuber in diesen Gegenden für einen Entführten ein-
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Enge Welt.
Roma» von E. W. Tobt.

(Fortsetzung .)
Es war ein liebliches , anmutvolles Bild , sie in

dieser selbstvergessenen Stellung zu sehen . Ein marine-
farbenes Seidenkleid schmiegte sich eng an ihre schlan-
ken und doch der Fülle nicht entbehrenden Formen an
und schloß oben am Halse mit einem feinen Spitzen¬
kragen ab . Das reiche , blonde Haar war zu einem
griechischen Knoten gewunden und an der linken Seite
mit etner blühenden Teerose geschmückt.

„Und warum antworten Sie ihm nicht ? Warum
senken Sie so plötzlich den Blick vor mir zu Boden?
Sollte es Ihnen denn gar zu schwer fallen , einem
treuen Freunde ein warmes , herzliches Wort zu sagen?
Oder habe ich Recht , wenn ich annehme , daß Sie aus
Rücksichten schweigen ? Sie sehen sich zwischen Pflicht
und Liebe gestellt . Sie wollen dem Zuge Ihres Her¬
zens folgen , aber auch der Milttcr gehorsam bleiben.
Dann bin ich wohl gerade zur rechten Zeit gekommen,
um das Vermittleramt zu übernehmen ?"

Astäs Auge hob sich zu der Gräfin empor . Hätte
sie dent Zuge ihres Herzens folgen dürfen , sie iväre
vor der bleichen Frau auf die Kniee niedergesunken.
Aber Eleonore sah gerade jetzt die Bewegung des jun¬
gen Mädchens nicht , denn ihr Blick streifte die Ecke
einer Wand , an der eine Violine hing , sorgfältig in
weiße Silbergaze eingehüllt . Sie sah forschender hin¬
über , ließ Astas Hand sinken , welche sie in der Erre¬
gung der Unterhaltung vorhin erfaßt hatte , und ries
dann plötzlich aus:

„Ist das eine Kremonesergeige ? "

»Ja , Frau Gräfin, " versetzte Asta.
„Wer spielte in Ihrer Familie ein solches Instru¬

ment ? "
„Die Violine ist ein teures Andenken an meinen

verstorbenen , geliebten Vater ."
„Es ist seltsam , wie sehr mich stets dcr bloße An¬

blick einer Violine ergreift . Auch ich habe ein mir
teures Wesen gekannt , welches eine Kremoneser Violine
besaß . Sie haben wohl Ihren teuren Vater früh ver¬
loren , liebe Asta ? "

Jetzt war die Reihe an der jungen Künstlerin, , die
aufsteigende Wehmut ihres Herzens zu bemeistern.

„Für mich, Frau Gräfin , starb er zu früh, " ent-
gcgnete sie bewegt , „doch er selbst sehnte sich nach dem
Tode , wie der Gefangene nach der Freiheit , denn sein
Leid war ein unheilbares . Als er mich verließ , dachte
ich nicht an sein Leid , sondern nur an die Verlassen¬
heit , in der ich nun sortleben sollte ."

„An Ihre Verlassenheit ? Liebe Asta , waren Sie
damit nicht undankbar gegen Ihre liebe , sorgliche Mut¬
ter ? Aber wie sind wir nur aus solche traurige Rück¬
erinnerungen gekommen und wie konnte ich so selbst¬
süchtig sein , Sic in mein Fühlen mit hineinzuziehen?
Wir sprachen von Silvain , liebe Asta ! Denken Sie,
der Kühne hat , ohne daß ich eine Ahnung von seiner
Nähe hatte , Sie bei mir gesehen , als der Herr Pro-
feffor mit Ihnen in meinen Salon eintraten ."

Da Asta nicht antwortete , fuhr Gräfin Eleonore
fort:

Silvain gestand sein Verbrechen , aber mit glück¬
strahlendem Gesicht , ein und ich konnte ihm nicht zür¬
nen , da seine Freundschaft für Sie zu tief , zu ernst
ist . Handeln Sie daher auch recht , wenn Sie seine
Briese unbeantwortet lassen ? "

Asta tat einen tiefen Atemztlg.
„Frau Gräfin , es gibt Verhältnisse im Leben , ^

zu zarter Natur sind , um sie in Worte kleiden zu kön¬
nen . Ich habe die 59riefe des Herrn Grafen eine»
Augenblick mit Entzücken gelesen , im süßen , sicher-e»
Bewußtsein , wahr und tief geliebt zu werden !"

„Asta , Sie sprechen zu mir in Rätseln . Wenn Sie
das Bewußtsein haben , ein solches Herz Ihr eigen 3"
nennen , wie konnte Ihr Entzücken dann nur
Augenblick dauern !?"

„Weil ich zur ewigen Entbehrung , zur dauernden
Entsagung verdammt bin !" rief die jnnge Künstleri »'
nicht länger im Stande , ihren Schmerz zurückzuhalt «»'
lcidenschaftsvoll aus.

Gräfin Eleonore erfaßte ihre beiden Hände um
zog das erschütterte Mädchen fester an sich.

„Asta , teures Kind , woher diese wehmütigen Worte,
diese plötzliche Erregung ? " begann sie sanft und i>»
Tone mütterlicher Zärtlichkeit . „Wer könnte Sie
Entsagung zwingen ? Silvain ist entschlossen , um Jhr^
Besitzes halber den Kamps mit der ganzen Welt a«ß
zunehmen , selbst wenn er auf die Herrschaft alle An¬
sprüche aufgeben muß . Niemand ist seiner Wahl ew-
gegen . Wohl war ich früher , ehe ich Sie gesehen hal^
gegen den Zug seines Herzens eingenommen.
heute , liebe Asta , empfinde ich mit Silvain , weshm"
er Ihnen nicht entsagen kann ."

„O , Frau Gräfin ! Ihre Herzenssreundlichkeit zis»'
mich zu Ihnen hin und mir ist es , wenn Sie in dis"
scm Tone zu mir reden , als ob ich die Schuldige fcl'
die sich ihren eigenen Himmel verschließt !"

„Asta , Ihr Wesen befremdet mich . Spreche ich ver¬
gebens zu Ihnen . Berühre ich keine verwandte
in Ihrer Seele , weil Sic Silvain nicht lieben ?"
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^artige Summe gefordert. Man hat dffür , so lesen
in der „Franks. Ztg .", nur eine Erklärung, dte

"̂ verzweigte Beteiligung an der Ents ,üh -
!? ng;  weiß man doch, daß zahlreiche Bewohner Ko-
!'"-Ples und der umliegenden Orte dabei interessiert

und nun auch ihren Anteil an der Beute haben
!"°llen. Ohne die Mithilfe dieser Seute wäre die Ent¬
erung nicht gelungen, wäre das Versteck der Räuber
Mer nicht unentdcckt geblieben und befänden sich die
Zauber auch ohne Verpflegung. Diese selbst mochten

dein Lösegeld soviel herausschlagcn, um sich in
^ 'echenland oder auf den Inseln irgendwo niederlassen

fürderhin ein müheloses Dasein führen zu können,
in der Olympgegend wäre ihr Leben verwirkt,

°"n es ist sicher, daß, falls ein Lösegeld von beson¬
der Höhe bezahlt wird, die Behörden alles ausbieten
Mden, cs den Räubern und ihren Helfershelfern wie-
?et abzujagcn , wie dies schon bei früheren Anlässen
" Fall war . Wohlweislich haben die Räuber nicht
>°svrt die Stelle bekannt gegeben, wo das Lösegeld zu
Pflichten wäre, sie wissen, daß cs damit trotz allem
r^ ngm nicht so schnell geht und überlassen cs den
Morden, die Nachricht zu verbreiten, sobald das Geld
schafft sein wird. Die Vertrauensleute der Räuber

cs dann sicher auch erfahren und ihnen recht-
Nachricht zukommen lassen. So waren z. B . die

Morden noch in Unkenntnis der Forderung der Räu-nr als die Bewohner der Ortschaften im Olymp-
°Eirge schon davon wußten. Daraus geht hervor,

rege Verbindung die Räuber mit den verfchicde-
Ortschaften trotz Wachsamkeit der Behörden unter-

. Mau wirst nun die Frage auf, ob die türkische Re¬
gung dieses Lösegeld erlegen wird, eine Frage , die
?°hl „nt nein beantwortet werden muß. Selbst für
, U Fall , daß auch die deutsche Regierung bereit sein
°"te, einen Teil davon zu trage« , denkt man gar nicht
Östlich daran, eine derartige Summe in Erwägung zu
Men und schlägt schon setzt vor, dem Gesetze gemäß
Umgehen und die Verfolgung der Räuber mit aller
,."Ergie und rückhaltlos wieder aufzunehmen. Die Re¬
gung kann dabei nicht viel verlieren, denn selbst für
, « Fall , daß die Räuber Herrn Richter töten sollten,
"Nn die deutsche Regierung von der türkischen Regre¬
ss nur einen entsprechenden Schadenersatz für die
""!ve beanspruchen. Dagegen werden die türkischen
Morden Gelegenheit haben, das Olympgebirge von einer

gefährlichsten Räuberbanden zu säubern. Es liegt
die Möglichkeit vor, daß die Räuber mit s l ch

« deln lassen,  vielleicht gerade deshalb recht
!’ el  gefordert haben, und so muß man denn ruhig ab-
"artcn, was 'die  nächsten Tage bringen werden,
j. Recht schwer fällt ein Umstand ins Gewicht, das
1 das Auftreten der Gendarmen und Soldaten in den-
Edigen Dörfern, welche bei dieser Entführungsangele-
°Mcit eine Rolle spielen. Man versichert an höchst
"Mbwürdiger Stelle , daß diejenigen Personen, welche

für verdächtig hielt, bei der Entführrmg in irgend
SN Eigenschaft mitgewirkt zu haben, oder von wcl-
M Man annimmt, daß sie in der Lage sind, wichtige
5hgaben zu machen, welche aus die Spur der Räuber
, dren könnten, in ganz unwürdiger Weise mißhandelt
?Ekden; mau behandelt sie schlimmer als das Vieh und
Mrch werde ein unauslöschlicher Haß gegen die Ve-
Wf ~ ' <- — - —

sich
fiä ' . . . . . , - - - ,
Me « und ihre Organe erzeugt. So trachtet jedermann,

durch Schweigen auszuzeichnen, und dabei bringen

jungen fördern könnte. In ihren Briefen an dre Be
^kden weisen die Räuber auch auf diese Mißhandlun-

hin und drohen, sich an Richter zu rächen, falls
y*  darin sortsahren sollte. In den allernächsten Ta-f.}1 müssen die Weisungen der Regierung an die Be¬
hörden gelangen, woraus man ersehen wird , ob man
Mndsätzlich aus die Bezahlung eines Lösegeldes ein-
Mcn will oder ob man es vorzieht, die Räuber bis

Behörden nichts in Erfahrung, was ihre Nachsov

!Utn  Aeußersten zu verfolgen. Damit wird sich auch
M Schicksal Richters entscheiden, der gewiß schon recht
°°se Stunden durchgemacht hat.

Kleine Mitteilungen.
* Berlin,  Noch im % Lause des Juni

soll in Berlin eine amtliche Stenographenkonferenz ab-
gehalteir werden, an der die Vertreter der bedeutend¬
sten Stenographensysteme teilnehmen werden.

* M a n n h e i m. Ein schweres Unglück  er¬
eignete sich in der Fabrik von Benz u. Co in der
Gasmotoren hergestellt werden. Der Schlosser Adolf
Dürrwang  wurde , als er einen Transmissionsrie¬
men auflegen wollte , von der Transmission ersaßt und
mitgerissen. Im Zeitraum von Sekunden war der Kör¬
per förmlich zerfleischt. Die beiden Unterschenkel wurden
ihm abgerissen und mit andern Fleischteilen zum Fen¬
ster herausgeschleudert. Dürrwang ist verhorntet und
Pater dreier Kinder.

* Schneide  m ü h l . Die Zahl der Er
zufolge, aus über 150 gestiegen. Gestern ist ein erster
Todesfall zu verzeichnen gewesen. In der Kleinkinder¬
schule wird ein Heim sür diejenigen Kinder eingerichtet,
deren Mütter wegen Typhus im Krankenhaus ausgenom¬
men worden sind.

* L o n d o n , Tie Anzahl der Uns a l l e ,
die in dem gestrigen Gedränge vorgekommen sind, ist
verhältnismäßig klein. Die im Hospital behandelten
Fälle sind in der Mehrzahl Ohnmqchtstansälle und
solche hysterischer Art, die auf zu langes Warten und
Nahrungsmangel zurückzusühren sind. Schwerer verletzt
wurden zwei Damen eingeliefert, welche Beinbrüche er¬
litten haben, sowie ein kanadischer Offizier, der infolge
Sturzes einen Schädelbruch davongetragen hat.

' * Sofia.  Oberst P e t r u n o w , Komman¬
deur des sechsten Infanterie - Regiments erschoß
heute Nacht seine 19jährige Tochter und tötete über ihrer
Leiche sich selbst. Man sagt, die Kinder Petrunows , der
Witwer mit 5 Kindern war, hätten ihn an einer zwei¬
ten Heirat verhindert, worin der Grund zur Tat zu
uchen sei. m

* A m ste r d a m. In der vergangenen Woche
kamen aus Java 5 5 P e st e r kr a n ku n g en,
darunter zwei an L u n g e n p c st, und 44 Todesfälle
vor. Soerabaya ist jetzt pestsrei.

* Petersbu r g. Der Nrynbezirk  rn
der Kirgisensteppe in, Astrachangebiet wurde sür p e st-
gefährlich  und dte Kirgisensteppe für p €,  st be¬
droht  erklärt.

* Salonik.  Nach Meldungen, dre ber der
Regierung aus den Wilajets  einliefen , begannen die
Malissoren gestern mit den Unterwerfungen.

Armee und Marine.
Berittene Freiwillige für den überseeischen Dienst.
Die preußische Heeresverwaltung beabsichtigt jetzt,

auf Grund der Erfahrungen des südwestasrikanischen
Feldzuges die nötigen Vorkehrungen zur Ausstellung
und Absendung berittener Freiwilliger zum überseeischen
militärischen Dienst zu treffen. Die freiwillige Meldung
zu diesem Dienst soll in der Art erfolgen, daß hierfür
geeignete Leute während ihrer aktiven Dienstzeit nach
ihrer Bereitwilligkeit gefragt und falls sie zustimmen
und den erforderlichenAnsprüchen genügen, in «me Liste
ausgenommen werden, die von den Kompagnien, Eska-
drons und Batterien zu führen ist. Beim Uebertrist in
die Reserve werden diese Leute namentlich zum zustän¬
digen Vezirkskommando überwiesen. Eine besondere
militärische Ausbildung ist nicht beabsichtigt; nur soll
den in Frage kommenden Leuten möglichst Gelegenheit
gegeben werden, sich in Pferdekenntnis und Pserdepflege
auszubilden . Etwa in Frage kommende Offiziere, Sa >-
nitäts-, Veterinär- und Feuerwerksoffiziere werden dem
Militärkabinett aus dem Dienstwege mitgcteilt.

Kustschiffahrt.
* Berlin.  Am Dienstag Abend hatte

Ingenieur Gehr  icke zusammen mit Herrn Zekely,
dem Erbauer des größten Freiballons „Preußen " mit
dem 2200 Kubikmeter großen Ballon „Berlin " des Ber¬
liner Vereins sür Lustschiffahrt von Schmargen-
d o r f aus eine Fernfahrt  angetreten , bei der es

sich darum handelte, Beobachtungen anzustellen, die für
den Bau der Zekelyschen Neuerungen notwendig erschie¬
nen. — Gegen 8 Uhr morgens näherte sich „Berlin"
dem russischen Grenzort L u b i c z bei Thorn. Als der
Ballon in 800 Meter Höhe die Grenze passierte, hör-
ten die beiden Insassen G e w e h r s chü s s « und einige
Kugeln flogen dicht über den Köpfen der beiden Luft¬
schiffer hinweg. In wenigen Minuten folgte Salve aus
Salve . Die russischen Grenzwachen schossen unaufhörlich
und gaben etwa 60 Schuß gegen den Freiballon ab, so
daß sich die beiden Insassen schließlich im Korb zusam-
menkauern und hinter den Sandsäcken Deckung suchen
mußten. Sobald einer der Herren den Kopf über den
Korbrand emporhob, um die Registricrapparate zu be¬
obachten, fuhren die Kugeln an ihm vorüber. Deb Bal¬
lon war in eine Luftströmung hineingeraten, die ihn dicht
an der Grenze entlang führte, so daß die beiden Lust¬
schiffer diese nicht weniger als fünfmal staffieren mußten,
wobei sie jedesmal  beschossen wurden. Die Luft-
schiffer kamen schließlich durch Ballastabgabe, die den
Ballon bis 5600 Meter emporhob, außer Gefahr und
in andere Windrichtung und l a n d e t e n mittags bei
N i ko l a i k e n in Ostpreußen.

* Kiel.  Das vorläufige nicht offizielle Ergebnis
der Kieler nationalen F l u g w o che ist folgendes :
Der Flieger H i r t h erhält den ersten Staffeltenpreis
und mehrere Früh- und Höhenpreise, ferner den großen
Preis von Kiel von 10 000 Mark sowie einen Zusatz¬
preis, gestiftet vom Kriegsministerium in Höhe von
3000 Mark, außerdem wird die Bestellung eines Flug¬
apparates für die Heeresverwaltung in Aussicht gestellt,
den zweiten Preis von Kiel erhielt Scholl und den drit¬
ten Leutnant Jahnow.

Arbeiterbewegung.
Anläßlich des S e e m a n n s st r e i ks kam es in

Amsterdam zwischen Polizei und Ausständigen zu ern¬
sten Z u s a m m e n st ö ß e n. Drei Seeleute wurden
lebensgefährlich verletzt.

* O f s e n b a ch a. M . Der Tarrf vertrag
für die Lederwarenindustrie wurde mit 1079 gegen 99
Stimmen bei ra . 500 Stimmenthaltungen angenommen,
ebenso in Stuttgart mit 180 gegen 36 Stimmen.

Gerichtszeituug.
* Das Schwurgericht von Oppeln,  verurtelte den

Schuhmacher K o n i k , der am 19. Februar auf einer
Straße einem 13jährigen Mädchen 10 Pfennig entwendet
hatte, zu 5 Jahren Zuchthaus.

Vermischtes.
Die Enteilung des Rheines.

In einer Prozeßsache wegen unlauteren Wettbe¬
werbs war es von Bedeutung, festzustellcn, wo der
„Niederrhein" beginnt. Die Meinungen gehen nämlich
etwas auseinander. Nun wurde in Schiffer- nnd
Reedcrkreisen von Düsseldorf aus eine Umfrage ver¬
anlaßt. Die Mainzer Interessenten haben sich dahin
ausgesprochen, daß der Niederrhein bei Düsseldorf an¬
fange. Danach hat man also bis Mannheim vom Ober-,
bis Düsseldorf vom Mittel- und bis zur Nordsee vom
Niederrhein zu sprechen.

Die Temperatur der Sonne.
Wie aus Berlin gemeldet wird, berichtete Professor

Rubens in der letzten Sitzung der Berliner Akademie
der Wissenschaften über die von Prof . Kurlbaum-Berlin
in Assuan, Oberägypten, vorgenommenen neun Messun¬
gen der Sonnentemperatur. Danach hat Prof . Kurl-
baum sestgestellt, daß die absolute Temperatur der
Sonne gegen die bisher gemessenen Temperaturen von
5385 Grad und 5509 Grad Celsius (ältere Skala) und
6002 Grad und 6232 Grad Celsius (Skala von 1907)
ein Mittel darstellt, und zwar mit den beiden von ihm
erhaltenen Werten von 5730 Grad, bezw. 6390 Grad
Celsius.

*Jm Heiratsbureau. „Diese junge Dame
aus der Schweiz ist sehr reich, die aus Sachsen auffal¬
lend schön!" — „Haben Sie nicht eine aus der sächsischest
Schweiz?"

„ »Ihn nicht lieben?! Ihn , den einzigen Mann , der
""ein für mich auf Erden geschaffen war und der
^Ner Seele erst wahres Leben gab? Mein Gerst war
Drückt, mein Sinn umdüstert, da sah ich ihn und
"Messen und begraben waren Trauer und Wehe. Wie
"A Bergstrom zog die Liebe in dieses Herz hinein und,
^agcn von seinem Blick, wurde ich erst Künstlerin,
i Ud Sie , Frau Gräfin, zweifeln an meiner Liebe zu
M ? weil ich ihn mehr als mein Leben liebe,
All ich nur sein Glück und nicht, daß er mir ern

bringe. Die Gattin seiner Wahl darf nicht nur
5u& edlem Hause stammen, sondern ihr Name muß
?"ch unbefleckt und rein wie der Strahl der Sonne
lei«!"

»Und das sollte Ihr Name nicht sein?" fragte Grä-
*'n Eleonore betroffen, während sic prüfend und votier
Spannung in das unschulvsvollc, kindlich reine Antutzy jungen Künstlerin blickte. „Wie, diese Augen,welche

zurückhaltende, seit langen Jahren jedes innigen
t Estihls entwöhnte Frau vom ersten Moment an ses-
sEltcn, sie sollten nicht wahr, sollten nur den Schein¬
es der Unschitld künsteln können? Nein , Asta. nem,
^«3 Sie sagen, kommt nicht auis Ihrem Herzen! Sie
'üd verwirrt, beängstigt, aber nimniermehr eme —
schuldige!" „
. „O, hohe, edle Frau , Dank sür diesen Glauben,"

die Künstlerin und lag zu den Füßen der Gräfin,
°ye die bleiche Frau es verhindern konnte.
. „Nein , mein Auge ist kein Scheinblick, ich bin nicht
pbldig , nur das Schicksal machte mich zu emer Ver-
EhNlten. — Ich habe keine Mutter!"
. „Keine Mutter, um des Himmels willen , teure Asta,
Ae haben keine Mutter? Sie beklagen sich über cm
^Utterherz, das nur für Sie lebt? Also hat die Sonne

doch Flecken und Sie sind eine undankbare Tochter.
Wohl kenne ich Frau Normann nicht persönlich, doch
schätze ich sie bereits um die Handlungsweise , um die
sorgende Liebe, mit welcher sie nur Ihrem Wöhle hebt."

„Indem Sie mir Vorwürfe machen, reißen Sie
mir mein Geheimnis aus dem Herzen heraus ! Denn
ich könnte es nicht ertragen, von Ihnen verkannt zu
sein!" rief Asta, und ihr tränenüberströmtes Anüitz sank
auf die Hand der bleichen Frau herab. Einige Minu¬
ten bedurfte sie, sich zu fassen. Dann hob sie von
dkeuem an: „Diejenige, welche ich vor der Welt Muster
nenne, ist nur meine Tante. Ich habe meine wirkliche
Mutter nie gekannt. Ich hielt sie für tot, bis dre
Lippen meines sterbenden Vaters mir ein Geheimnis
enthüllten und ich erfahren sollte, daß meine Muster
lebt und daß —"

„Armes Kind! Mein Gott, wie ihr die Strmme
bricht!" ries Gräfin Eleonore ties bewegt aus , und Asta
mit Krastanstrengung zu sich empor ziehend, fuhr sie
teilnehmend rrnd liebevoll fort: „Weinen Sie , teure
Asta, aber weinen Sie an meinem Herzen, an der
Brust einer Frau , die mit Ihnen fühlt . Von nun an
stehen Sie nicht mehr allein in der Welt da, denn die

In tiefe Träumereien versunken saß sie da.
Welche schweren Stunden waren seit der letzten

Vorstellung von Grillparzers „Salppho" an ihr vorüber
gegangen ! Und nun, trotzdem sie wußte, daß die hohe,
blasse Frau , welche sie an der Seite des Geliebten ge¬
sehen und sür seine zukünftige Gemahlin gehalten hatte,
seine Tante war, sah sie doch nur das Grab ihrer
Liebe vor ihrem geistigen Auge. Die Muster haste sie
angefieht, ermahnt, beschworen, ihrer erste Liebe zu ent¬
sagen. Als ob cs für ein Herz, das so liebte, noch
eine zweite Liebe hätte geben können! Entsagen ist

ein Halsband mit Stacheln, und Silvain fliehen, ihn
nie mehr Wiedersehen, hieß für Asta die Beute der stost-
losesten Verzweiflung werden und ihrer Kunst dre
Seele entreißen! Und doch — was sollte werden, wenn
sie nicht stark war, nicht dem Geliebten entsagen konnte,
sondern ihn in ihrem selbstsüchtigen Begehren aus
glänzenden Verhältnissen herausr'tz und zum verhältnE-
mäßig armen Manne machte?

Während diese schwermütigen Gedanken di« Seele
der jungen Künstlerin immer heftiger durchzitterten und
beklemmten, streckte sie die Hand mechanisch nach einem
Portefeuille aus , das seitwärts von ihr auf dem Trsch
lag.

„Warum soll ich nicht," flüsterte sie halblaut und
mit Tränen in den schönen Augen, „noch einmal di«
Reliquien meines Glückes bettachten, ehe die Flammen
sie verzehren? Erst mit ihrer Asche schwinde mein
Glück, mein Hoffen für immer! O, diese Angedenken,
wie erinnern sie mich an ihn! Wie durchbebt es bei
ihre»! Anblick noch einmal mein Herz mit namenloser
Wonne!" ^

Sie zog aus dem geöffneten Portefemlle eine
Menge gettockneter Blumen hervor und legte diese nebst
einem kleinen, aus Elfenbein gemalten Porträt vor sich

^ (Fortsetzung folgt .)

* E i n edles Motiv.  Pfarrer : „Weshalb wol.
len Sie sich von Ihrer Frau scheiden lassen?" Lehmann:
„Um sie recht wertschätzen zu lernen!" Pfarrer : „Wie
wäre das zu verstehen?" Lehmann: „Sie haben doch
selbst in ihrer letzten Predigt erklärt, der Mensch lerne
erst dann ein Gut wahrhaft schätzen, wenn er es ver¬
loren!" ' ! ! 1 ’ '



Während unserer „Weissen Woche von
Montag , den 26. Juni bis Sonntag:, den 2. Juni incl.

gewähren wir auf sämtliche

Damen - und lOnder -Konfektion lO °|0 Rabatt

Leonhard Tietz , LL Mainz.

Persil

Nur ein Paket
Persü genügt , auch für ein ziemlich

großes Quantum Wäsche.
Kein weiterer Zusatz von Seife u. Waschpulver nötig;
spart Zeit, Arbeit und Geld und gibt blendend weiße
Wäsche bei nur einmaligem ‘/. - VzstündigemKochen.

Erh &ltiiel » nur In Original -Paketen.
HENKEL & Co . , DÜSSELDORF.

alleinig « Fabrikanten auch der weltberühmten

Henkels Bleich-Soda

Tabncn-
Mmpel

empfiehlt
Fahnenfabrik

E \{ m,  Mainz
Markt 5,

Noch immer
sind die Preise fürSchuhwaren

in der Schuhhandlung

Johann Lauck IV.,
Flörsheim am Main , Hauptstraße 29,

so billig, daß Sie es nicht versäumen sollten, Ihren
Bedarf sofort zu decken:

rote Kinderschuhe zu . . . Jl  0 .75
Ziegenleder-Knopfstiefel, Lackblatt, 25—26 „ 3.50

do. do. do. 27—30 „ 4.—
Damen Cap. Chevreauxschnürstiefel, Lackspiße„ 6.50
Herren-Box-Hakenstiefel „ 7.50
Damen-Spangenschuhe, Lackspitze . . „ 3.50
Lasting-Schnür-Knopf- u. Spangenschuhe . „ 2.50
Schifferpantoffel, prima Ware . „ 5.—

sowie alle anderen Artikel in bester Qualität
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Sohlleder-Ausschnitt. Billigste Preise.

Ein oder zwei möblierte/.immer
in der Nahe des Bahnhofs

zu vermieten
Wo, sagt die Expedition dieses

Blattes.

Rath . .Weil
Einkaufs-Centrale Lotz & Soherr.

Riefeneinkäufe für über 60 Zweiggeschäfte — daher reelle Ware bei billigsten Preisen.

Arbeiteranzüge (ArbeiterJiosen u. »Jacken),
Tüncher- u. MaierKittel , Arbeiter -Kittel in
blau u. gestreift , Arbeiter - Hemden in Bieber
u Oxford.

■hü  Tarbige Kragen. »

Tum Turnfest:
Turntrikot ,̂ mit u. ohne Beinschkuß, Turnhosen , lang in Weißleine»,
kurz in weißem ». blauem Trikot , Turngiirtet , schwarz, grau u . rot,

schwarze Turnerstriimpfe.

Achtung:!
Wie Zonen (Uurstwaren

täglich frisch.beweist-u.Memvunti-wi-vörMelrcl»
empfiehlt

Ällallh. Bokh, Eisenbahnstr. 33-

Achtung I
Zur Saison bringe mein

Künstliches Wasser
und Limonade in empfehlende Erinnerung. — Ferner
liefere säintl. Naturwasser wie Emser Kränchen, Karls¬
bader, Kronthaler, Ober- und Niederselterser usw.

Prima Essig per Liter 15 Psg.
Jak. Bauer , Flörsheim , Eisenbahnstr, oo

Unsere Destillate sind in unserer
Brennerei aus gesunden fran¬
zösischen und deutschen Weinen

gebrannt.

Erste
Taunus-Cognac-Brennerei

Fritz Scheller Söhne
Homburgv.d.H. Gegründ,1843.
i/j , l /2 Flaschen in allen

Preislagen
Niederlage bei:

Apotheke Tlörsbeitti

Abgeschlossene Ulobitung
3 Zimmer , Küche und Zubehör zu vermieten.

Näheres Expedition.
in allen Preislagen
neu eingetroffen bei
H. Dreisb achGesangbücher

vmMSÄtvsrr
Flörsheim , Eisenbahnstraße.

Spezial -Geschäft für
alle Mb - und Be8atz - Artikel

lvüsche und flusnatfungs -flrtikel
Wollene u. baumwollene Waren

Scbneiderei-jfr ikel
Posamenterfe. Besatz, Eltze Knöpfe etc.

Alle Waren
in reichster Auswahl bei garantiert

billigsten Preisen.

In Preis und Qualität allen voran I
Nur infolge meines grossen Umsatzes kann ich so billig verkaufen . Für die Qualität leiste weitgehendste Garantie bei jedem Paar.

Kinder-$tiefel Damen-Sfiefel Rerren-Siielel Jirbeits-Stiefel
in Rindleder bereits von 5.$0 an

Schaftstiefel
(Uichsleder

Boxleder

ia. Boxcalf

27/30,; 3.25
31/36^ 3.75

2Z£30***~~
31/ 36 4.50
27/3O| 5.50
31/36 0.50

bereits von 6.50 an
in 'schwarz u. braun Cheviol

bereits von 5.50 an
in Boxleder

bereits von 4.50 an
in Ja. Wichsleder

bereits von 6.50 an
in Boxlcder von $.50 an

12. 50  Stiefel in Boxcalf
u. Chevreau
für Herren
u. Damen

zu 11 u. 12
Coulanteste Bedienung.

Weitgehendste Garantie
für jedes Paar.

MAINZ, Schöfferstr. 9.
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